
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 27 (1923-1924)

Heft: 1

Artikel: Herbstgefühl

Autor: Lenz, Max Werner

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-661397

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 18.10.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-661397
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


L. Krieebaum Nbj>

55erbfïgefûï)l.

Sun jmftf bie Seele gan3 ins tnübe Spiel : iöop aus bem Sîtllag fan ft fie an ben îtanb
©ern ßerbflgeräufp ber 33Iätfer Eingegeben, ©er Srbe, malt non ipren langen ©agen ;

(Sief) gu nerlrauetn. 2llles Sommerleben ©er Sommer pal fie buref» fein gefl gelragen,
Slarb mil ben Qlflern, unb bie Sonne fiel. itnb nun umkreifl fie fat)l bas lole ßanb.

©ie ©iere gepn 3um leplen ©ßeiben aus,
Ss roanberl rings am Serg roie Sterbeglocken,
Q3ts friit) am 2lbenb alle Saufe flocken,

llnb nur bie Sapl nocl) t)ufcf)t im teeren .Saus.
Sßerner ?en§, Çïimâ,

îïrnrni.
©rgäljlung Don SBillfelm Derlei.

1.

@g mar an einem ©onntagnapmittag im
September, unb obmopl ber ffforbminb um biefe
Qeit in ber Siegel fpon fparf über bie ©toppein
ftreipt unb ber tpunSrüdier bereits feine 3Bin=

terfaat beftefft pat, aup bie ©ploalben fiep um
ben tirpturm feparten, bie balbige SIbreife gu
befprepen, unb bie Qeittüfe, pier bie „3ßinter=
paup" genannt, bie Söiefen bebetfte, fo mar'S
boep nop ein reept fonnig marrner ÜDtittag. ©en
tranipen unb ©tpneegänfen, bie in ipren ©rei=
eifert am Rimmel borübergegogen loaren, ging'S
biefeS Sapt gerabe mie ben talenbermapern,
bie fliegen proppegeien, unb eg gibt ©onnem
fepein, itnb umgeïeprt. ©aper fommt'g artep,

baff bag ©priplnort jagt: ©en talenber ma=
epen bie Seute, bag SSetter ber liebe ©ott. ©a»
Sapr 1811 maepte opnepin alle Bauernregeln
unb talenbermaper gufepanben, unb e§ fepien

fiep einmal borgenommen gu paben, feinem eige=

nen .topfe gu folgen; benn mie'S ben gefegnetften
Sommer patte bom früpeften grüpling an, fo

„SIm ïjâuëticfien ©erb". ^aïjrgang XXVII, ©eft 1.

fcfjien eS ben SBinter böllig bergeffeit gu paben.
Sa, bag mar ein fgapr! ©eit SDtenfpengebertfen
inar !ein äpnlicpeS. ©ag maepte aber ber mäp=
tige tornet, ber am Rimmel ftanb.

©g mar an einem ©onntagnapmittag im
September 1811. ©ie Sonne fepien noep fo
inarm mie im Suln unb ber tontet mit feinem
ungepeueren ©epmeife fepien ben füplerett
iperbft gang ineggefegt gu paben. ©egen ben

entfernten Ipopioalb pin bepnte fiep eine ineite
SBiefettfläpe, bie trop ber SBinterpaucpen nop
üppig grünte, ©eitmürtg, etina einen glirttem
fpuff entfernt, lag bag fpbne ©orf. Sit bie=

fem SBiefengntnbe, ber fip an bent breiten Sap
pingog, ben ©rien unb SBeiben einfploffett,
ineibeten tnaben, Jünglinge unb SOtäbpeit
bag Siep, unb Subel unb ©efang fpaffte bon
äffen ©eiten per, unb im fröpliepen ©piele lourbe

gar päufig bie Sfuffipt auf bag meibenbe Sßiep

bergeffeit. ©ag tat übrigeng niptg, benn eg

Inar ttirgenbS ©efapr unb ber SBalb ioar loeit

Äerbslgesühl.

Nun sinkt die Seele ganz ins müde Spiel! Zoch aus dem Mittag sank sie an den Rand
Dem Kerbstgeräusch der Blätter hingegeben, Der Erde, matt von ihren langen Tagen;
Sich zu vertrauern. Alles Sommerleben Der Sommer hat sie durch sein Fest gelragen,
Starb mit den Astern, und die Sonne fiel. Und nun umkreist sie fahl das tote Land.

Die Tiere gehn zum letzten Weiden aus,
Es wandert rings am Berg wie Sterbeglocken,
Bis früh am Abend alle Laute stocken,

Und nur die Nacht noch huscht im leeren àus.
Max Werner Lenz, Flims.

Ammi.
Erzählung von Wilhelm Oertel.

1.

Es war an einem Sonntagnachmittag im
September, und obwohl der Nordwind um diese

Zeit in der Regel schon scharf über die Stoppeln
streicht und der Hunsrücker bereits seine Win-
tersaat bestellt hat, auch die Schwalben sich um
den Kirchturm scharten, die baldige Abreise zu
besprechen, und die Zeitlose, hier die „Winter-
hauch" genannt, die Wiesen bedeckte, so war's
dach noch ein recht sonnig warmer Mittag. Den
Kranichen und Schneegänsen, die in ihren Drei-
ecken am Himmel vorübergezogen waren, ging's
dieses Jahr gerade wie den Kalendermachern,
die Regen prophezeien, und es gibt Sonnen-
schein, und umgekehrt. Daher kommt's auch,

daß das Sprichwart sagt: Den Kalender ma-
chen die Leute, das Wetter der liebe Gott. Das
Jahr 1811 machte ohnehin alle Bauernregeln
und Kalendermacher zuschanden, und es schien

sich einmal vorgenommen zu haben, seinem eige-

neu Kopfe zu folgen; denn wie's den gesegnetsten
Sommer hatte vom frühesten Frühling an, so

„Am häuslichen Herd". Jahrgang XXVII, Heft 1.

schien es den Winter völlig vergessen zu haben.
Ja, das war ein Jahr! Seit Menschengedenken
war kein ähnliches. Das machte aber der mäch-
tige Komet, der am Himmel stand.

Es war an einem Sonntagnachmittag im
September 1811. Die Sonne schien noch so

warm wie im Juli, und der Komet mit seinem
ungeheueren Schweife schien den kühleren
Herbst ganz weggefegt zu haben. Gegen den

entfernten Hochwald hin dehnte sich eine weite
Wiesenfläche, die trotz der Winterhauchen noch

üppig grünte. Seitwärts, etwa einen Flinten-
schuß entfernt, lag das schöne Dorf. In die-
fem Wiesengrunde, der sich an dem breiten Bach
hinzog, den Erlen und Weiden einschlössen,
weideten Knaben, Jünglinge und Mädchen
das Vieh, und Jubel und Gesang schallte von
allen Seiten her, und im fröhlichen Spiele wurde
gar häufig die Aufsicht auf das weibende Vieh
vergessen. Das tat übrigens nichts, denn es

war nirgends Gefahr und der Wald war lveit
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